	Unternehmensnachfolge – 
Arbeitshilfe Eheliches Güterrecht


Eheliches Güterrecht 

Das eheliche Güterrecht regelt die vermögensrechtlichen Beziehungen der Ehegatten untereinander. Diese hängen vor allem von dem von den Eheleuten gewählten Güterstand ab:

· Zugewinngemeinschaft (gesetzlicher Güterstand):

Die Ehegatten leben kraft Gesetzes im Güterstand der Zugewinngemeinschaft, wenn sie nicht durch notariellen Ehevertrag eine andere Regelung getroffen haben. Die Zugewinngemeinschaft beinhaltet 

· Gütertrennung, d.h. Vermögen des Ehemanns und das Vermögen der Ehefrau werden getrennt von den Ehepartnern verwaltet, 

· Zugewinnausgleich bei Scheidung oder Tod.

· Gütertrennung:
Die Ehegatten können durch notariellen Ehevertrag auch Gütertrennung vereinbaren.
· Auch hier verwaltet jeder Ehegatte sein Vermögen getrennt vom Vermögen des anderen Ehepartners.

· Jedoch findet bei Scheidung und Tod kein Zugewinnausgleich statt. 

· Gütergemeinschaft:

Durch notariellen Ehevertrag können die Ehegatten Gütergemeinschaft vereinbaren. 

· Das Vermögen der beiden Ehegatten wird gemeinschaftliches Vermögen (sogenanntes Gesamtgut), auch soweit es während der Ehe erworben wird. 


· Nicht zum Gesamtgut gehören 

· Das Sondergut:
Das sind Ansprüche, Forderungen und Gegenstände, die nicht durch Rechtsgeschäft auf einen anderen über​tragen werden können. 
· Das Vorbehaltsgut:
Das sind Gegenstände, die durch Ehevertrag von den Ehegatten hierzu bestimmt wurden oder durch Erb​schaft/Schenkung erlangt wurden, wenn der Zuwendende die Zuwendung zum Vorbehaltsgut eines Ehegatten bestimmt hat.


· Auch hier findet bei Scheidung oder Tod kein Zugewinnausgleich statt.

· Zugewinnausgleich bei Zugewinngemeinschaft: 

Der entscheidende Unterschied zwischen der Zugewinngemeinschaft und den vertraglichen Güter​ständen liegt in dem gesetzlich geregelten Zugewinnausgleich bei Beendigung des Güterstandes, gleichgültig ob zu Lebzei​ten oder durch den Tod eines der Ehegatten. 

· Güterrechtlicher Zugewinnausgleich bei Scheidung:
Der Zugewinn der Ehegatten ist konkret zu berechnen. Er wird festgestellt durch einen Vergleich der Ver​mögen beider Ehegatten bei Eingehung und bei Auflösung der Ehe. Die Differenz der wäh​rend des Beste​hens der Ehe angeschafften, getrennten Vermögenswerte muss zur Hälfte ausgegli​chen werden. 

	Beispiel:
	
	

	
	Ehemann
	Ehefrau

	Anfangsvermögen (Stichtag Eheschlie​ßung)
	500.000 €
	100.000 €

	Endvermögen 

(Stichtag: Beendigung der Zugewinn​gemeinschaft
	1.500.000 €
	300.000 €



	Zugewinn
	1.000.000 €
	200.000 €



	Differenz
	800.000 €

	hiervon 1/2 als Zugewinnausgleich
	400.000 €


· Erbrechtlicher Zugewinnausgleich beim Tod:
Hier erfolgt der Ausgleich des Zugewinns grundsätzlich wie oben beschrieben pauschaliert durch Erhöhung des gesetzlichen Erbteiles um 1/4 des Nachlasses.

	Beispiel:

Herr Reich verstirbt und hinterlässt seine Ehefrau Tanja sowie die Kinder Alfred und Tobias. Sein Nachlass beträgt nach Abzug der Verbindlichkeiten 1,0 Mio. €, die er während der Ehe erworben hat. Sein Zugewinn be​trägt 0,8 Mio. €, der seiner Ehefrau Tanja 0,1 Mio €.



	Erbrechtliche Lösung
	Güterrechtliche Lösung

	· pauschaler Zugewinnausgleich:
1/4 von 1,0 Mio. € = 250‘
	· Tatsächlicher Zugewinnausgleich: 
1/2 von 0,7 Mio. €  = 350‘

	+
	+

	· Ehegattenerbteil 250‘
neben Abkömmlingen 1/4 von 100‘
	· Pflichtteil neben Abkömmlingen:
1/2 von 1/4 von 800‘ = 100‘

	· Summe: 500‘
	· Summe: 450‘


· Der überlebende Ehegatte hat kein Wahlrecht zwischen erbrechtlicher und güterrechtlicher Lösung. Er kann jedoch die Erbschaft ausschlagen und erhält dann den güterrechtlichen Zugewinnausgleich neben dem kleinen Pflichtteil.

Der Anspruch auf Zugewinnausgleich bei Scheidung einer Ehe ist übrigens nicht etwa ein Anspruch auf Auf​teilung der vorhandenen Vermögensgegenstände, sondern vielmehr ein Anspruch auf Wertausgleich, also eine Geldforderung. Solche Ansprüche, die sofort zu begleichen sind, gefährden oftmals nicht nur die wirtschaft​liche und finanzielle Situation des Unternehmers, sondern auch die Existenz des Unternehmens, wenn dem Betrieb Barmittel oder Wirtschaftsgüter entzogen werden müssen, um den Zugewinnausgleich leisten zu kön​nen.

· Modifizierte Zugewinngemeinschaft

Bei der modifizierten Zugewinngemeinschaft handelt es sich um eine Kombination des gesetzlichen Güter​stands und der Gütertrennung. Hier ändern die Ehegatten durch notariellen Vertrag den gesetzlichen Güter​stand (wahlweise) dahin gehend ab, dass

· ein Zugewinnausgleich nur im Fall des Todes, nicht jedoch im Scheidungsfall durchzuführen ist 

	„Wir vereinbaren nunmehr für die Dauer unserer Ehe die Beibehaltung der Zugewinngemeinschaft mit nach​folgender Ausnahme: In Abweichung zu den Vorschriften über die Zugewinngemeinschaft schließen wir aus​drücklich den Ausgleich des Zugewinns für den Fall der Scheidung unserer Ehe aus.“


· bestimmte Vermögensteile (z.B. Unternehmen, insbesondere aber auch Firmenwerte) aus der Ausgleichsberech​nung herauszunehmen sind

	„Wir vereinbaren nunmehr für die Dauer unserer Ehe die Beibehaltung der Zugewinngemeinschaft mit nach​folgender Ausnahme: Ausgenommen von der Zugewinngemeinschaft bleibt das notwendige, gegenwärtige und zukünftige Betriebsvermögen der Einzelfirma des Ehemanns in ....“


· das Vermögen nach einer bestimmten Methode zu bewerten ist (z.B. mit dem Steuerbilanzwert)

· die Ausgleichsschuld in Raten zu begleichen ist. 

Vorteile der modifizierten Zugewinngemeinschaft sind:

· die Ausgleichsansprüche im Fall der Scheidung sind berechenbar

· die Ausgleichsansprüche sind nicht existenzbedrohend

· es wird Streit wegen der Festlegung der Bewertung des Vermögens vermieden

der erbschaftsteuerliche Freibetrag in Höhe des fiktiven Zugewinnausgleichs bleibt erhalten.
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